
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 6 (1902-1903)

Heft: 7

Artikel: Rätsel aus dem Reiche der gefiederten Welt

Autor: Allihn, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666004

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666004
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 212 —

auf ihre glicfarbeit {jeruntertropften. 2fnni fing an p fiebern, fjijr ©cfjlaf
rourbe unruhig, fie fei)ten ©dftnerj p empfinben, ftöfjnte unb roimmerte. plöt)=
lief) futjr fie mit lautem 2lngftfd)rei tjoct) unb fat) fid) roeitgeöffneten ïtugeé um.
©ie belirierte. ®ie DJtutter fuci)te fie p beruhigen, brad) aber fetber babei in
lauteê SBeinett au§. ,jjet)t regte fid) Seutffolb, ber mit tfäffticfjen SBorten über
bie näd)tlid)e Störung fd)impfte unb eine brutale <3)rof)ung baran fnüpfte. ®ann
breite er fid) auf bie anbere ©eite, unb lauteê @d)nard)en beroie§, baff er fo=

fort roieber eingefd)tafen mar. 33ei ber ©rot)ung if)re§ 3Jianne§ hatte fid) ein

ganj eigentümtid)er ©eetennorgang in it)rem 5tuge abgefpiegelt, ber fdjroer p
befd)reiben ift. @§ mar, roie roenn ein ißofal plöi)lid) einen ©prung ert)ält
unb ber flare Hlang mit einem SUlale in einem fdjalen fïïlifston erftirbt. $n
biefem Sfugenbticfe mar eine ©aite in ihrem Qttnern gerriffen. ©ine büftere
©ntfdjtoffenbeit, bie ihren Urfprung met)r in bem SBalpfinn ber 9Sergroeif=

lung a£§ im freien SJtut fiat, trat in jebe SJÎiene beê leidjenblaffen, falten,
ftarren ©efid)t§. ©ie trat pm ©cfjranfe unb na£)m ein grofjes», rootleneë

fogenannteê tlmidjtagetud) f)erau§. 23or geöffneter ©cfyranftür fanf fie in bie

jitternben Hniee unb marf ben Hopf auf ben baneben ftef)enben ©tuf)L „©rofjer
©ott," murmelte fie, „bu roeifji eë fa felber am beften ici) fann nicl)t mehr
roeiter. @§ muf fein; bie Sdîenfcfjen molten e§ fa nid)t anberë." 2Il§ fie an
bem 53ett be§ 3Jianne§ oorüberging, roarf fie einen 33Iicf unfaglicljer SSeracfjtung
auf ba§ Slntfit) ibre§ Reinigers», ©in $erren unb 3ucfen flog über if)r ®efid)t.
@§ roaren nur menige SJlomente; aber bie ganje SSergangenbeit flog nocl) ein=

mal blit)fd)netl cor ihrem ©eifte oorüber, non jener $eit au, ba man fie noef)
bie Sadjtaube nannte 2)ann trat fie norfid)tig pm Hinbe, macfjte e§ munter,
ftüfterte i£)m ein paar 3Borte ins> 0f)r, um e§ fctjroeigen p taffen, fleibete el
an unb fd)lug ba§ Stud) um ben Keinen Hörper. ®a§ fcfjutblofe ©efcfjöpf, um
beffentroillen fie atte§ bi§f)er ertragen, auf bem Slrm, oerliefj fie bie 2öo£)nung,
nadjbem fie bie Campe au§gelöfd)t hatte. — — —

®ie 3fbenbjeitungen be§ nüd)fien Stages! brachten folgenben ißotijeiberid)t :

„fpeute morgen fanb man bei ben neuen fpafenanfagen im ÜBaffer bie Seicljen
einer etroa breiunbbreifjigjährigen $rauen§perfon unb eine§ etroa fünfjährigen
9Jiäbcf)en§. S)ie Seichen fonnten bisher nocl) nid)t erfannt roerben." — —
^jebermann bebauerte ben armen Seutfiotb roegen feines» 9Jîif3gefd)icf§. ©inen

Paragraphen, ber ihn roegen ©atten= unb Hinbes»morbes> nor bie ©efebrooretten
zitiert hätte, gibt e§ nicf)t. ©omit ift Ceutfjotb ein moratifd) einroanbfreier
SJÎenfd). IXbrigenê eigentlich iff eï ja bod) berjenige, ber am meiften unter
biefem „©d)icffal§fcf)lag" p leiben hat. @r behauptet e§ roenigftenê.

Tiötfcl aus bem 2Üeidje ber gefiebcrten
SSon SR. 3111 i h n.

Qebeë gatjr bringt un§ peünal bie ©rfdfeinung beê $uge§ ber Stöget in Ujre
Stiftgebiete unb prücf in bie SBinterquartiere, unb legt bamit ber ganzen roiffenfd)afttict)en
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auf ihre Flickarbeit heruntertropften. Anni fing an zu fiebern. Ihr Schlaf
wurde unruhig, sie schien Schmerz zu empfinden, stöhnte und wimmerte. Plötz-
lich fuhr sie mit lautem Angstschrei hoch und sah sich weitgeöffneten Auges um.
Sie delirierte. Die Mutter suchte sie zu beruhigen, brach aber selber dabei in
lautes Weinen aus. Jetzt regte sich Leuthold, der mit häßlichen Worten über
die nächtliche Störung schimpfte und eine brutale Drohung daran knüpfte. Dann
drehte er sich auf die andere Seite, und lautes Schnarchen bewies, daß er so-

fort wieder eingeschlafen war. Bei der Drohung ihres Mannes hatte sich ein

ganz eigentümlicher Seelenvorgang in ihrem Auge abgespiegelt, der schwer zu
beschreiben ist. Es war, wie wenn ein Pokal plötzlich einen Sprung erhält
und der klare Klang mit einem Male in einem schalen Mißton erstirbt. In
diesem Augenblicke war eine Saite in ihrem Innern zerrissen. Eine düstere
Entschlossenheit, die ihren Ursprung mehr in dem Wahnsinn der Verzweif-
lung als im freien Mut hat, trat in jede Miene des leichenblassen, kalten,
starren Gesichts. Sie trat zum Schranke und nahm ein großes, wollenes
sogenanntes Umschlagetuch heraus. Vor geöffneter Schranktür sank sie in die

zitternden Kniee und warf den Kopf auf den daneben stehenden Stuhl. „Großer
Gott," murmelte sie, „du weißt es ja selber am besten ich kann nicht mehr
weiter. Es muß sein; die Menschen wollen es ja nicht anders." Als sie an
dem Bett des Mannes vorüberging, warf sie einen Blick unsäglicher Verachtung
auf das Antlitz ihres Peinigers. Ein Zerren und Zucken flog über ihr Gesicht.
Es waren nur wenige Momente; aber die ganze Vergangenheit flog noch ein-
mal blitzschnell vor ihrem Geiste vorüber, von jener Zeit an, da man sie noch
die Lachtaube nannte Dann trat sie vorsichtig zum Kinde, machte es munter,
flüsterte ihm ein paar Worte ins Ohr, um es schweigen zu lassen, kleidete es

an und schlug das Tuch um den kleinen Körper. Das schuldlose Geschöpf, um
dessentwillen sie alles bisher ertragen, auf dem Arm, verließ sie die Wohnung,
nachdem sie die Lampe ausgelöscht hatte. — — —

Die Abendzeitungen des nächsten Tages brachten folgenden Polizeibericht:
„Heute morgen fand man bei den neuen Hafenanlagen im Wasser die Leichen
einer etwa dreiunddreißigjährigen Frauensperson und eines etwa fünfjährigen
Mädchens. Die Leichen konnten bisher noch nicht erkannt werden." — —
Jedermann bedauerte den armen Leuthold wegen seines Mißgeschicks. Einen
Paragraphen, der ihn wegen Gatten- und Kindesmordes vor die Geschworenen
zitiert hätte, gibt es nicht. Somit ist Leuthold ein moralisch einwandfreier
Mensch. Übrigens eigentlich ist er ja doch derjenige, der am meisten unter
diesem „Schicksalsschlag" zu leiden hat. Er behauptet es wenigstens.

Wätsel aus dem Weiche der gefiederten Welt.
Bon M. A l l i h n.

Jedes Jahr bringt uns zweimal die Erscheinung des Zuges der Vögel in ihre
Nistgebiete und zurück in die Winterquartiere, und legt damit der ganzen wissenschaftlichen
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SBelt ein uöllig ungelôfteê SRätfel nor. SBunberbat erfcßieit ja bie ©acße fcßon immer-
SOÎart naßrn art, baß bie gugoögel in einer SReißenon Sageëreifen bem ©üben guftrebten^
urtb baß fie ißr SJReifterftud macßten, roenn fie baë SMttellänbifcße SReer Don ©igiliert
nacf) SKfrita überflögen, ©ei ber SRücfteßr leifteten fie baë groeüe SEReifterftüd, iï)r alteê
SRiftgebiet roieber aufgufinben. Sind) bei biefer SKuffaffung begegnen mir gragen, bie
fcßroierig gu beantroorten finb. SBoßer roiffen eê benn bie Söget, baß eë im ©üben roarm
ift? — SRun, fagt man, fie flammen auë bem ©üben. @ie ßaben ©ntbedungêreifen nad)
bem SRorben gemacht, ßaben fid) bort im ©ommer angefiebett, aber roerben jäßrlicß nom
SBinter mieber oertrieben. ®arauë ift bann ber regelmäßige gug entftanben. — ®aê
fann ja in ber Slat fo fein. Silber roie ftnben fie ben SBeg? — @ie folgen ben Küften,
ben großen ©trömen, fie ßaben bei ißrem ßoßen ginge ein ©eftdjtëfelb non ßunbert
SJteiten ®urcßmeffer unter fid). ®ie alten Sögel gießen oorauê unb lernen immer mieber
baë junge ©efcßlecßt an. — Silber rooßer roiffen bie Sögel, baß ßinter bem HReere Sanb,
erreidjbareê Sanb oorßanben ift? — SRan fagt: ber Sogelgug roar fcßon in urgeitücßen
Ißerioben ber ©rbe im ©ange, aß baë SOlittettäribifc£)e ÜReer nod) nicßt burcß ©ibraltar
ßinburcßgebrocßen roar, unb bie ©erooßnßeit ber Sögel ließ fid) buret) ©rbreoolutionen
nicßt roeüer ftören. — ®aë fcßeint benn bocß etroaë roeit ßergeßolt 51t fein unb erinnert
an bie bekannten ÏRilltonen gaßre, bie ja biêroeilen alle SRätfel töfen foHen.

SHEe biefe ©rtlärungen aber roerben entkräftet burcß groei Statfadjen, bie aß feft=

fteßenb angefeßen roerben muffen : erftenê bie jungen Sögel gießen ben alten oorauê, unb
jroeitenë, bie Sögel gießen in ber SRacßt unb in ben buntelften SRäcßten am lebßafteften.

SBenn rotx im fperbft bie ©tare bataiHonëroeife ejergteren feßen, fo meinen roir, fie
üben ißre Stetruten ein. Sber ißre Setruten finb fcßon feit groei SDtonaten über alle
Serge. Unb baëfelbe finbet bei ben meiften anbern Sögeln ftatt. ®ie jungen, taunt
fedjë SBocßen bem SRefte entflogenen Stiere fliegen auf eigenen SRntrieb barton, ßaben nie=

manb, ber ißnen ben SBeg geigt, unb finben bocß unfeßtbar ben SBeg über Serg unb
SOteer, ben SBeg in§ SBinterguartier. SRur ber Kudud oerfäßrt anberë. SRacßbem fein
SBeibcßen baë leßte @i in baë SReft ber armen ©raëmûde gelegt ßat, ßat er tein gntereffe
meßr am ®ableiben; er macßt ficß baoon unb überläßt eë bem gungen, nadßgutommen,
roie eë tann. Unb eê finbet ben SBeg.

SRun tonnte man unê einroenben: roo mißt gßr baë ßer, in roelcßer SReißenfolge
bie Sögel gießen? — ©ê gibt für ben Sogelgug Store in ber SBelt, bei benen bie

Sßaffanten ißre Sßäffe oifieren laffen muffen, ©inë biefer Store ift §eIgoIanb. §ier ßat
über ein ßalbeö gaßrßunbert lang eine freiwillige Sogelroarte beftanben, roo ber alte
©ätte bie antommenben unb raftenben Sögel ftubterte, unb roo er feftgefteUt ßat, baß
im §erb ft bie jungen Sögel bie erften finb, baß bann bie SBeibcßen fomnten unb bie

älteften unb fcßönften SDtänncßen ben ©cßluß bilben, roäßrenb bie Krüppel unb glügeb
laßmen müßfam ßinterßer rubern. gm gxüßling ift bie SReißenfolge bie untgefeßrte.

SBer leßrt nun biefe jungen Sögel? Sermutlicß ißr „gnftintt". SBir faffen ba§
SBort nicßt in ber alten, gebantenlofen SBeife, roobei man eine ©rfcßeinung glaubte er=

tlärt gu ßaben, roenn man ein „Sermögen" ober einen „gnftintt" ftatuiert ßatte, fonbern
roir oerfteßen barunter ein burcß ben Drgantëmuë felbft ergroungeneë, groed'n^igeë
Spanbein, eine Sererbung non ©rfaßrungen unb ©erooßnßetten, bie guteßt gu einer felbft»
ftänbigen Kraft geroorben finb.

SRun ift eê ßöcßft merfroürbig, baß roir biefe Drientierungëgabe, bie roir bei ben

Sögeln berounbern, aucß bei SDlenfcßen antreffen, bie in roeiten, einförmigen ©benen leben,

g. S. bei ben ©antojeben, bie ben SRorben ©ibirienë berooßnen. §ier roäre oieEeicßt bie

SBRöglicßteit gegeben, ßinter baë ©eßetmnß gu tommen, roenn man fie fragt: „SBie macßt

gßr baë ?" Silber jene Seute roiffen eë felbft nicßt, roie fie fidß orientieren. Sie folgen
ißrent ©efüßle. SBtr feßen, unfer bero^teê unb biêturfioeë ®enten leiftet nid)t in allen
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Welt ein völlig ungelöstes Rätsel vor. Wunderbar erschien ja die Sache schon immer.
Man nahm an, daß die Zugvögel in einer Reihe von Tagesreisen dem Süden zustrebten
und daß sie ihr Meisterstück machten, wenn sie das Mittelländische Meer von Sizilien
nach Afrika überflögen. Bei der Rückkehr leisteten sie das zweite Meisterstück, ihr altes
Nistgebiet wieder aufzufinden. Auch bei dieser Auffassung begegnen wir Fragen, die
schwierig zu beantworten sind. Woher wissen es denn die Vögel, daß es im Süden warm
ist? — Nun, sagt man, sie stammen aus dem Süden, Sie haben Entdeckungsreisen nach
dem Norden gemacht, haben sich dort im Sommer angesiedelt, aber werden jährlich vom
Winter wieder vertrieben. Daraus ist dann der regelmäßige Zug entstanden. — Das
kann ja in der Tat so sein. Aber wie finden sie den Weg? — Sie folgen den Küsten
den großen Strömen, sie haben bei ihrem hohen Fluge ein Gesichtsfeld von hundert
Meilen Durchmesser unter sich. Die alten Vögel ziehen voraus und lernen immer wieder
das junge Geschlecht an, — Aber woher wissen die Vögel, daß hinter dem Meere Land,
erreichbares Land vorhanden ist? — Man sagt: der Bogelzug war schon in urzeitlichen
Perioden der Erde im Gange, als das Mittelländische Meer noch nicht durch Gibraltar
hindurchgebrochen war, und die Gewohnheit der Vögel ließ sich durch Erdrevolutionen
nicht weiter stören, — Das scheint denn doch etwas weit hergeholt zu sein und erinnert
an die bekannten Millionen Jahre, die ja bisweilen alle Rätsel lösen sollen.

Alle diese Erklärungen aber werden entkräftet durch zwei Tatsachen, die als fest-

stehend angesehen werden müssen: erstens die jungen Vögel ziehen den alten voraus, und
zweitens, die Vögel ziehen in der Nacht und in den dunkelsten Nächten am lebhaftesten.

Wenn wir im Herbst die Stare bataillonsweise exerzieren sehen, so meinen wir, sie

üben ihre Rekruten ein. Aber ihre Rekruten sind schon seit zwei Monaten über alle
Berge, Und dasselbe findet bei den meisten andern Vögeln statt. Die jungen, kaum
sechs Wochen dem Neste entflogenen Tiere fliegen auf eigenen Antrieb davon, haben nie-
mand, der ihnen den Weg zeigt, und finden doch unfehlbar den Weg über Berg und
Meer, den Weg ins Winterquartier, Nur der Kuckuck verfährt anders. Nachdem sein

Weibchen das letzte Ei in das Nest der armen Grasmücke gelegt hat, hat er kein Interesse
mehr am Dableiben; er macht sich davon und überläßt es dem Jungen, nachzukommen,
wie es kann. Und es findet den Weg.

Nun könnte man uns einwenden: wo wißt Ihr das her, in welcher Reihenfolge
die Vögel ziehen? — Es gibt für den Vogelzug Tore in der Welt, bei denen die

Passanten ihre Pässe visieren lassen müssen. Eins dieser Tore ist Helgoland, Hier hat
über ein halbes Jahrhundert lang eine freiwillige Vogelwarte bestanden, wo der alte
Gätke die ankommenden und rastenden Vögel studierte, und wo er festgestellt hat, daß
im Herbst die jungen Vögel die ersten sind, daß dann die Weibchen kommen und die
ältesten und schönsten Männchen den Schluß bilden, während die Krüppel und Flügel-
lahmen mühsam hinterher rudern. Im Frühling ist die Reihenfolge die umgekehrte.

Wer lehrt nun diese jungen Vögel? Vermutlich ihr „Instinkt", Wir fassen das
Wort nicht in der alten, gedankenlosen Weise, wobei man eine Erscheinung glaubte er-
klärt zu haben, wenn man ein „Vermögen" oder einen „Instinkt" statuiert hatte, sondern
wir verstehen darunter ein durch den Organismus selbst erzwungenes, zweckmäßiges
Handeln, eine Vererbung von Erfahrungen und Gewohnheiten, die zuletzt zu einer selbst-

ständigen Kraft geworden sind.
Nun ist es höchst merkwürdig, daß wir diese Orientierungsgabe, die wir bei den

Vögeln bewundern, auch bei Menschen antreffen, die in weiten, einförmigen Ebenen leben,

z, B. bei den Samojeden, die den Norden Sibiriens bewohnen. Hier wäre vielleicht die

Möglichkeit gegeben, hinter das Geheimnis zu kommen, wenn man sie fragt: „Wie macht

Ihr das?" Aber jene Leute wissen es selbst nicht, wie sie sich orientieren. Sie folgen
ihrem Gefühle. Wir sehen, unser bewußtes und diskursives Denken leistet nicht in allen
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®ingen bog §öd)fte. SBir ïônnert an urtg felbft roahrnehmen, baff, too fid) eine £fät)i0=
teit zur Sirtuofität auggebilbet Ijat, fie in bag ©ebiet beg ünberouften hinüber gel)t.

9W)men roir aber and) an, baß ein gefegter fefter SBiEe bte SSögel treibt, fo ift
bantit nod) riicEjt bag Stätfet gelöft, roie fie fid) orientieren, joie fie in ber Stadjt ober über
bem SReere trot) roedjfetnben SBinbeg bie Stichtung einhalten tonnen. SRan hut baran
gebadjt, ob nicht bie Söget einen ntagnetifdjen Slpparat in ficf) tragen, ber fie befähigt,
bie Stidjtuug beg magnetifd)ett SReribiang innezuhalten. Slber bag tjeipt boch nur ein

Stätfel mit bem anberen juftopfen. Sud) folgen bie Sögel gar nicht ber Stiftung ber

SRagnetnabel. SRan t'ann jroet §auptrid)tungen unterfcljetben, eine oft=roeftIid)e unb eine

norbsfübliche, bagu nod) manche anbere. ferner tann man beobachten, bafs bie Scharen
jiehenber Söget zu einem beftimmten 3®itpurtïte aug ber meftlid)en in bie füblidje Sîidp
tung übergehen. SBag foEte ihnen hierbei bie animatifche SRagnetnabel helfen?

©bettfo ift ber Slnlafj zum -8uge nidjt fo leicht zu erttären, roie man meinen mödjte.
SRan tann nicht einfach fagen, ber (Futtermangel oertreibt bie Sögel, benn fie ziehen ab,

roenn gutter in gröfjter SRenge uorl)anben ift. Such ift eg nicht blofj ber Stefttrieb, ber fie
Zurüdführt, benn eg gibt Sögel, bie im erften ober zroeiten $at)re nod) nicht niften, bie

fich roäljrenb biefer 3eit nur herumtreiben. Slber auch biefe beteiligen fich am 3u0e.
SBir nxüffen alfo aud) hier einen fynftintt, einen feftgeroorbenen SBiEengmechanigmug an=

nehmen, ber, rote ber SBecfer einer lll)r, zu beftimmter Stunbe aughebt. SRann tann bag

an epottfchen Sögeln beobachten, ja felbft an foldfen, bie hier geboren finb, roenn fie
mitten im SBinter, fobatb zu §aufe bie ^ugzeit ift, unruhig roerben.

Sticht roeniger rätfelffaft ift bie SdjneEigteit, mit ber bie Söget ihren SBeg zurück
legen. Schon feit längerer $eit ^ betannt, baß unfere Sd)roalbe big ing innere oon
Sfrita hineingeht. !yet)t lehrt ung unfere Senntnig ber Sogelarten unb ihrer Stiftgebiete,
bah Sögel, rote ber Stictjarbpiepier (Antlms Richardi), ber nur am Dd)oti£ifd)en SDteere

brütet, baß ber gelbbrauige Saüboogel (Sylvia superciliosa), ber bag öftlid)e Slfien beroo!)nt,
unb bie regelmäßig bei ung im tperbft auftreten, jährlich ben Stiefenzug oom öfttid)en
Slfien big Spanien unb Slfrita gitrücflegen. Slug ber Sänge beg SBegeg laffen fich nun
Schtüffe auf bie Sdptelligteit machen. Sladjbem ber Stictjarbpieper cor zmei SRonaten bog
@i oerlcrffen hut, erfcßeint er in ®eutfd)lanb nach Überroinbung eineg SBegeg oon ettoa

taufenb geographifcßen SJteilen. Selbft bie SÜrähe, ein fdjroerfäUiger fjlieger, foil beim

3uge große Sd)netlig£eit entroideln. SJtan fie£)t fällige oon meilenroeiter Slugbehnung früh
um ad)t Uhr über §elgolanb in roeftlicJfer Stichtung ziehen. ®iefe Sd)toärme (roenn eg

roirfltd) biefelben finb) treffen an ber Dfttüfte ©nglanbg um ein Ul)r etn, bieg roürbe eine

ffluggefchroinbigteit oon 27 SJteilen in ber Stunbe ober 56 SJteter in ber Setunbe ergeben.
®ie größte ejçatt nachgeroiefene ©efchroinbigteit ift bie einer Srieftaube, bie bei einem

SBettfliegen zroifcfjen @ent unb Stouen in ber Stunbe 25 SJteilen ober 52 SReter in ber

Setunbe zurüd'legte. SBie alfo bie £rä()e, beren fchroeren fylug jeber tennt, bie Srieftaube
übertreffen foil, ift ein [Rätfei, ®ag norbifdje SIau£el)lchen (Sylvia suecica), bag in beit
oberen Stilgegenben überrointert, toirb auf feinem 3uge toeber am 9RitteKänbifd)en SReere

noch in ®eutfd)tanb, fonbern erft toieber in §elgo!anb gefeljen. @g foE alfo feinen SBeg

oom oberen Stil big zur Storbfee in einer einzigen ffrül)Unggnacht zurüdlegen, roag eine

©efchroinbigteit oon 110 SJtetern in ber Setunbe bebeuten roürbe. Stoch mehr. ®er oir=

giitifche Stegenpfeifer (Charadrius virginicius) ift hunbert unb mehr SReilen öftlid) oon
ben Sermubainfeln, in fübtidjer Stichtung gtetjertb, angetroffen roorben. ®a nun ber

Stegenpfeifer oon ©attaba tommt unb ttad) Srafilien ztet)t, unb ba bazroifchcn tein Sanb

gefuttben roirb, auch Stunöeit Flugzeit bag SRaptmum ift, fo gibt bag eine gHugfdjneE

ligïeit oon 57 SReilen in ber Stunbe ober 122 SRetern in ber Setunbe. SRadjen roir ung

einmal tlar, roag bag bebeutet, roenn ber Sd)neüzug 16 SReter, ber fd)neEfte ©jpreßzug
26 SReter, bie ûîanonentugel 500 ITteter in ber Setunbe zurüdlegt. ©g ift nientanbem zu
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Dingen das Höchste. Wir können an uns selbst wahrnehmen, daß, wo sich eine Fähig-
keit zur Virtuosität ausgebildet hat, sie in das Gebiet des Unbewußten hinüber geht.

Nehmen wir aber auch an, daß ein gesetzter fester Wille die Vögel treibt, so ist
damit noch nicht das Rätsel gelöst, wie sie sich orientieren, wie sie in der Nacht oder über
dem Meere trotz wechselnden Windes die Richtung einhalten können. Man hat daran
gedacht, ob nicht die Vögel einen magnetischen Apparat in sich tragen, der sie befähigt,
die Richtung des magnetischen Meridians innezuhalten. Aber das heißt doch nur ein

Rätsel mit dem anderen zustopfen. Auch folgen die Vögel gar nicht der Richtung der

Magnetnadel. Man kann zwei Hauptrichtungen unterscheiden, eine ost-westliche und eine

nord-südliche, dazu noch manche andere. Ferner kann man beobachten, daß die Scharen
ziehender Vögel zu einem bestimmten Zeitpunkte aus der westlichen in die südliche Rich-
tung übergehen. Was sollte ihnen hierbei die animalische Magnetnadel helfen?

Ebenso ist der Anlaß zum Zuge nicht so leicht zu erklären, wie man meinen möchte.
Man kann nicht einfach sagen, der Futtermangel vertreibt die Vögel, denn sie ziehen ab,

wenn Futter in größter Menge vorhanden ist. Auch ist es nicht bloß der Nesttrieb, der sie

zurückführt, denn es gibt Vögel, die im ersten oder zweiten Jahre noch nicht nisten, die

sich während dieser Zeit nur herumtreiben. Aber auch diese beteiligen sich am Zuge.
Wir müssen also auch hier einen Instinkt, einen festgewordenen Willensmechanismus an-

nehmen, der, wie der Wecker einer Uhr, zu bestimmter Stunde aushebt. Mann kann das

an exotischen Vögeln beobachten, ja selbst an solchen, die hier geboren sind, wenn sie

mitten im Winter, sobald zu Hause die Zugzeit ist, unruhig werden.

Nicht weniger rätselhaft ist die Schnelligkeit, mit der die Vögel ihren Weg zurück-

legen. Schon seit längerer Zeit ist es bekannt, daß unsere Schwalbe bis ins Innere von
Afrika hineingeht. Jetzt lehrt uns unsere Kenntnis der Vogelarten und ihrer Nistgebiete,
daß Vögel, wie der Richardpiepier iAntbas Lielmräi), der nur am Ochotzkischen Meere
brütet, daß der gelbbrauige Laübvogel (Lz-Ivis. supsroilio8a), der das östliche Asien bewohnt,
und die regelmäßig bei uns im Herbst auftreten, jährlich den Riesenzug vom östlichen
Asien bis Spanien und Afrika zurücklegen. Aus der Länge des Weges lassen sich nun
Schlüsse auf die Schnelligkeit machen. Nachdem der Richardpieper vor zwei Monaten das

Ei verlassen hat, erscheint er in Deutschland nach Überwindung eines Weges von etwa
tausend geographischen Meilen. Selbst die Krähe, ein schwerfälliger Flieger, soll beim

Zuge große Schnelligkeit entwickeln. Man sieht Flüge von meilenweiter Ausdehnung früh
um acht Uhr über Helgoland in westlicher Richtung ziehen. Diese Schwärme (wenn es

wirklich dieselben sind) treffen an der Ostküste Englands um ein Uhr ein, dies würde eine

Fluggeschwindigkeit von 27 Meilen in der Stunde oder 36 Meter in der Sekunde ergeben.
Die größte exakt nachgewiesene Geschwindigkeit ist die einer Brieftaube, die bei einem

Wettfliegen zwischen Gent und Rouen in der Stunde 23 Meilen oder 52 Meter in der

Sekunde zurücklegte. Wie also die Krähe, deren schweren Flug jeder kennt, die Brieftaube
übertreffen soll, ist ein Rätsel. Das nordische Blaukehlchen (Lz-Ivm sueeiea), das in den

oberen Nilgegenden überwintert, wird auf seinem Zuge weder am Mittelländischen Meere

noch in Deutschland, sondern erst wieder in Helgoland gesehen. Es soll also seinen Weg

vom oberen Nil bis zur Nordsee in einer einzigen Frühlingsnacht zurücklegen, was eine

Geschwindigkeit von 11V Metern in der Sekunde bedeuten würde. Noch mehr. Der vir-
ginische Regenpfeifer (Ulurraärins virgmieius) ist hundert und mehr Meilen östlich von
den Bermudainseln, in südlicher Richtung ziehend, angetroffen worden. Da nun der

Regenpfeifer von Canada kommt und nach Brasilien zieht, und da dazwischen kein Land

gefunden wird, auch 13 Stunden Flugzeit das Maximum ist, so gibt das eine Flugschnel-
ligkeit von 57 Meilen in der Stunde oder !22 Metern in der Sekunde. Machen wir uns
einmal klar, was das bedeutet, wenn der Schnellzug U> Meter, der schnellste Expreßzug
26 Meter, die Kanonenkugel 500 Meter in der Sekunde zurücklegt. Es ist niemandem zu
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oerbenten, roenrt er gegen btefe „ftaunenerregenben" SKefuttate miptrauifcp roirb urtb fotcpe
bocE) auf recpt fcproantenbe Unterlagen gebaute ©cptüffe für TDtffenfdjaftltlcf) unjuretdjenb
pält. §ier liegen atfo nocp niete ungelöfte Statfel für ben Drnitpologen bereit.

3u nod) üurioferen ©rgebniffen tommt ber atte ©üt!e bei ber Unterfucpung ber
§öpe beS SogetsugeS. ®ap bief er 3ug in fepr popen Otegionen ftattfinbet, reo jebenfaüS
bie meteorotogifcpen Sebingungen günftigere finb, ift unbeftreitbar. 3tuS tiefer ßöpe
ftürjen fict) mitte Rauben unb Sßalbfcpnepfen unter ©aufen roie Meteore perab unb
ftretcpen über ben Soben pin ober fepen fid) nieber, als fei nicptS gefcpepen. Qn fie pin*
auf flattern tteine Sögel, um gute^t roie ein ©taub bem 9tuge ju entfcproinben. 3lber
man pat fotgenbeS beobacptet. Ratten (Falco buteo) ftiegen fenfrecpt, opne bie $Iüget 31t

bewegen, bei fdpoacpem SBinbe, faft Sßtnbftitle, empor bis ju einer §öpe, bap fie bent

2luge entfcproanben. SClgemein befannt ift ber ©egetftug ber Suffarbe, bie ipre Greife
gießen, ober ber @d)ioebeftug ter Möoen, bie mit ausgebreiteten fjtügeln bei fd)inad)em,
roie beim ftarïem SBinbe, gegen bie Suft unb mit ber £uft, aufwärts unb abwärts treiben.
@S pat ten ïtnfcpein, atë wenn fie «ont ©efepe ber ©djroere unabpängig feien, ©in
äpnKcpeS ÏRatfel beobacptet man bei ben Taucpoögetn, bie pod) auf bem SBaffer fcproirro
men, roeit ipr Körper, inïtufine fjeberïteib unb luftige fpopträume, ein roeit geringereg
fpejififcpeS ©eroicpt pat atS baS SBaffer. 3Iber fie oermögen, optte 3U rubern ober fiep

5U beroegen, unterjutaucpen roie ein ©d)iff, in baS man SBaffer eingetaffen pat. ®aS er=

ttare einer. ®ocp tiefe ©rfepeinung ift immer nocp teicpter ju begreifen als ber ©cproebes

flug, bei bem ber Sögel einen ®rad)en opne graben barftettt. ©ätfe îommt nun nod) auf
©runt non îtngaben ^mmboIbtS unb anberer ju ber Meinung, bap ntanepe Sögel bië

3U ber £>öpe non 13,000 Meter aufzeigen tonnten, unb bap bamü ber Söget eine eigero
artige Kreatur barftelle, bie eS oermöge, bie ©cproerïraft aufjupeben unb opne ©auerftoff
3U leben.

§ier müpte man rufen: SBunber überSBunber! SBir fiepen eS aber oor, unS îeine

tünftlidjen SRätfel 5U tonftruieren ; roir paben mit ben oorpanbenen genug. Siehttepr er=

innern roir unS, bap ©taifper unb ©optoeH auS iprem Satton in ber ööpe oon 8,500
Meter eine Staube auSfepten, bie roie ein ©tein in bie Tiefe fiel, roäprenb eine anbere
ber in pöpere Dïegionen mitgenommenen Stauben erftidte, ferner bap ben guguogeln gar
nicptS baran gelegen ift, pope ©ebirge 31t überwiegen, bap fie nietmepr Untroege ntaepen,

um einen ißap aufsufuepen.
SCSie ïommt eS nun, bap roir im ornitpotogifepen ©ebiete auf fo oiele ungelöfte

9tütfet treffen? @S liegt an ber ©eproierigteit beë ©egenftanbeS, aber auep baran, bap

man in tiefem ©ebiete nocp 3U roenig naep ftreng roiffenfepafttieper Metpobe unb unter
Stnroenbung ber burcp bie mobertte SBtffenfcpaft gegebenen §itfSmittet gearbeitet pat.
Man pat bie Ornitpologie 3U fepr unter bem ©eficptSpunïte ber Siebpaberei, beS ©amm=
terS ober ©pftematiterS getrieben, eS pat nocp 3U fepr an ber Drganifation ber ornitpo=
togifepen SBett, an ber 3"fammenfaffung ber Kräfte, an ber Konsentrierung auf geroiffe

Aufgaben gefeptt. SCäaS nun ben SSogelgitg angept, fo ift baS eine überaus tomplijierte
©rfepeinung, bie mit ber ber SBitterung, bem SBecpfet ber SBinbe, ber Temperatur unb
Seroölfung oergtiepen werben !ann. Site tiefe sapHofen Meinungen unb Seobacptungen
über baS SBetter roaren roerttoS, bis man gelernt patte, ein gropeS SeobacptungSgebiet 3U

überfepauen unb pterauS feine ©cplüffe 3U giepen. ®a rourbe bie ©aepe auf einmal îtar.
©0 mup eS auep mit bem Sogetjuge gefepepen. fpijpotpefen, glärtgeitbe ©inselbeobacp*

tungen füpren niept 3um 3^-
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verdenken, wenn er gegen diese „staunenerregenden" Resultate mißtrauisch wird und solche

doch auf recht schwankende Unterlagen gebaute Schlüsse für wissenschaftlilch unzureichend
hält. Hier liegen also noch viele ungelöste Rätsel für den Ornithologen bereit.

Zu noch kurioseren Ergebnissen kommt der alte Gätke bei der Untersuchung der
Höhe des Bogelzuges. Daß dieser Zug in sehr hohen Regionen stattfindet, wo jedenfalls
die meteorologischen Bedingungen günstigere sind, ist unbestreitbar. Aus dieser Höhe
stürzen sich wilde Tauben und Waldschnepfen unter Sausen wie Meteore herab und
streichen über den Boden hin oder setzen sich nieder, als sei nichts geschehen. In sie hin-
auf flattern kleine Vögel, um zuletzt wie ein Staub dem Auge zu entschwinden. Aber
man hat folgendes beobachtet. Falken (?ào butso) stiegen senkrecht, ohne die Flügel zu
bewegen, bei schwachem Winde, fast Windstille, empor bis zu einer Höhe, daß sie dem

Auge entschwanden. Allgemein bekannt ist der Segelflug der Bussarde, die ihre Kreise
ziehen, oder der Schwebeflug der Möven, die mit ausgebreiteten Flügeln bei schwachem,
wie beim starkem Winde, gegen die Luft und mit der Luft, aufwärts und abwärts treiben.
Es hat den Anschein, als wenn sie vom Gesetze der Schwere unabhängig seien. Ein
ähnliches Rätsel beobachtet man bei den Tauchvögeln, die hoch auf dem Wasser schwim-
men, weil ihr Körper, inklusive Federkleid und lustige Hohlräume, ein weit geringeres
spezifisches Gewicht hat als das Wasser. Aber sie vermögen, ohne zu rudern oder sich

zu bewegen, unterzutauchen wie ein Schiff, in das man Wasser eingelassen hat. Das er-
kläre einer. Doch diese Erscheinung ist immer noch leichter zu begreifen als der Schwebe-
slug, bei dem der Vogel einen Drachen ohne Faden darstellt. Gätke kommt nun noch auf
Grund von Angaben Humboldts und anderer zu der Meinung, daß manche Vögel bis
zu der Höhe von 13,000 Meter aufsteigen könnten, und daß damit der Vogel eine eigen-
artige Kreatur darstelle, die es vermöge, die Schwerkraft aufzuheben und ohne Sauerstoff
zu leben.

Hier müßte man rufen: Wunder über Wunder! Wir ziehen es aber vor, uns keine

künstlichen Rätsel zu konstruieren; wir haben mit den vorhandenen genug. Vielmehr er-
innern wir uns, daß Glaisher und Coxwell aus ihrem Ballon in der Höhe von 8,5llv
Meter eine Taube aussetzten, die wie ein Stein in die Tiefe siel, während eine andere
der in höhere Regionen mitgenommenen Tauben erstickte, ferner daß den Zugvögeln gar
nichts daran gelegen ist, hohe Gebirge zu überfliegen, daß sie vielmehr Umwege machen,

um einen Paß aufzusuchen.
Wie kommt es nun, daß wir im ornithologischen Gebiete auf so viele ungelöste

Rätsel treffen? Es liegt an der Schwierigkeit des Gegenstandes, aber auch daran, daß

man in diesem Gebiete noch zu wenig nach streng wissenschaftlicher Methode und unter
Anwendung der durch die moderne Wissenschaft gegebenen Hilfsmittel gearbeitet hat.
Man hat die Ornithologie zu sehr unter dem Gesichtspunkte der Liebhaberei, des Samm-
lers oder Systematikers getrieben, es hat noch zu sehr an der Organisation der ornitho-
logischen Welt, an der Zusammenfassung der Kräfte, an der Konzentrierung auf gewisse

Aufgaben gefehlt. Was nun den Vogelzug angeht, so ist das eine überaus komplizierte
Erscheinung, die mit der der Witterung, dem Wechsel der Winde, der Temperatur und
Bewölkung verglichen werden kann. Alle diese zahllosen Meinungen und Beobachtungen
über das Wetter waren wertlos, bis man gelernt hatte, ein großes Beobachtungsgebiet zu
überschauen und hieraus seine Schlüsse zu ziehen. Da wurde die Sache auf einmal klar.
So muß es auch mit dem Vogelzuge geschehen. Hypothesen, glänzende Einzelbeobach-
tuugen führen nicht zum Ziele.
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